Thorne 


Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Pränumerationd« Preis 
fär Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Raiferl, Poſtanſtalten 2 Ar 50 4. 


— 


Nr. 10. 


Segründet 1760. 


Mittwoch, den 13. Januar 


VBeitung. 


Redact ion und Expedition Ba gerſtraße 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
deile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 9 


1.802 


Anſere deutſche Juſtiz und eine andere. 
In der zweiten Hälfte des verfloſſenen Jahres iſt im 
Deutſchen Reiche gar Manches paſſiert, was Vielen nicht gefallen 
at, und dem berechtigten Unwillen über gemeine Vertrauensbrüche 
und ähnliche Sachen iſt recht kräftiger Ausdruck gegeben worden. 
ber Niemand iſt im Zweifel darüber geweſen, mag er auch 
noch ſo ſehr dieſe Erſcheinungen beklagt haben, daß den Schul⸗ 
igen die verdiente Strafe zu Theil werden würde, in dem Um⸗ 
ange und dem Maße, in welchem ſie das geltende Reichsſtraf⸗ 
bases vorſchreibt, daß die deutſche Just keinen Unterſchied auch 
Ar geringſten nicht, macht zwiſchen Hoch und Niedrig, zwiſchen 
em und Reich, iſt ihr alter Ruhm, und mag Manches in 
unſeren Einrichtungen noch ſo ſehr angegriffen und geſchwächt 
werden, hierüber kann keinerlei Bedenken beſtehen. Von großem 
Intereſſe ift es nun, gerade jetzt die bezüglichen Zuſtände mit 
a in einem Staate zu vergleichen, der auch in Deutſchland 
elfach als der freiſte der ganzen Welt gerühmt wird, mit der 
nordamerikaniſchen Union. Wir haben in Deutſchland im letzten 
alden Jahre eine ganze Reihe von Schwindeleien geſehen, von 
unern ausgeführt, die bis zur Entdeckungen ihrer Strafthaten 
ganz beſonderes Anſehen in den weiteſten Kreiſen der Bevolker⸗ 
9, und zum Theil auch in denen der Geſchäftswelt genoſſen. 
15 Strafthaten haben ſie degradiert, ſie ſind von der Juſtiz 
tb genommen, und es wird ihnen ganz ſelbſtverſtändlich das zu 
wen werden, was ſie verdienen. In den Vereinigten Staaten 
on Nordamerika, der „großen und freien“ Republik jenſeits des 
peners, it es dem Namen nach, wie in Deutſchland, in Wahr- 
ge werden dort Reiche und Arme mit ſo verſchiedenem Maß 
zahl Te wie in keinem anderen Staate der Welt. Die Mehr- 
di der nordamerikaniſchen Advokaten wiſſen ganz genau die 
interthüren, durch welche ein ſtrafbarer Kröſus den Beftim- 
K ungen des Strafgeſetzbuches entgehen kann, und an Geſchwo 
en, welche ſich von Scheingründen betäuben oder bereitwillig 
anke Goldſtücke ſtillſchweigend in die geöffneten Hände gleiten 
aſſen, fehlt es nirgends. Es laſſen ſich eine ganze Reihe ſolcher 
uſterleiſtungen der nordamerikaniſchen Juſtiz aus den letzten 
ahren aufzählen, aber niemals iſt dies ſchamloſe Verfahren mit 
einer ſolchen Deutlichkeit an das Licht getreten, wie in einem 
ſoeben beendeten Prozeſſe. Ein Bankier Field in New-York 
atte, nach unſerem Gelde, neun Millionen Mark unterſchlagen. 
er Kerl war ein ſo gemeiner Schwindler, wie die bekannten 
erliner Koryphäen dieſes Genre; über ſeinen Betrug war eine 
allgemeine Entrüſtung eingetreten, es konnte gar kein Zweifel 
obwalten, daß in dieſem Falle die Gerechtigkeit einmal tüchtig 
zufaſſen, und ihn unnachſichtlich zur Beſtrafung bringen werde. Und 
Pe das Ende von der Sache? Kaum zu begreifen iſt es 
Ka ic aber Thatſache darum doch: Die Geſchworenen haben 
ſeine 1 entſchieden, daß der Angeklagte Field zur Zeit, wo er 
„bedau etrügereien begangen, geiſtesgeſtört geweſen iſt. Der 
bracht werwerthe“ Verbrechen wird nun in eine Heilanſtalt ge⸗ 
in eine om. Iſt der jetzige Vorfall vergeſſen, und das dauert 
Monate tadt, wie New⸗Jork, doch nicht mehr als einige 
ſeine 1090 wird der Mann als geheilt entlaſſen, behält 
einen Glan Millionen Dollars ohne Erſatzpflicht an irgend 
ſpäter äubiger in der Taſche, und wehe dem. wer ihn 
r. 13 nur von der Seite anzuſehen wagt. Was kann er 
Rabe ? enn er geiſtesſchwach wird und dann ſtiehlt, wie ein 
nicht einmal wa anbei diefer komödie das Aergſie ift man hat 
Hang anſ ie Mühe fi genommen, durch eine längere Bes 
cheinend die Richtigkeit der Behauptung von der 
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Verwandte und gute Bekannte haben als Zeugen vor Gericht 
ausgeſagt, Fiold ſei bei der Begehung ſeiner Schwindeleieu ſehr 
aufgeregt geweſen. Einige gut bezahlte Sachverſtändige haben 
erklärt, es komme ihnen auch ſo vor, als ob es mit dem An⸗ 
geklagten nicht recht richtig ſei, und zwar iſt dieſe Erklärung nach 
einer etwa zehn Minuten langen Beobachtung abgegeben. Auf 
dies gewichtige Material hin haben dann die Geſchworenen den 
Millionen⸗Betrüger und Schwindler außer Verfolgung geſetzt. 
Wer die Verhältniſſe drüben bisher als goldene und einwand» 
freie betrachtet. wird von ſeiner Anſchauung nun wohl kuriert ſein 
und zwar recht gründlich. 


Zagesſchau. 

Zur Disziplinar⸗Unterſuchung gegen den 
Grafen zu Limburg ⸗Stir um veröffentlicht die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung folgende Kundgebung in der „Nordd. Allg. 
Big”: „Die „Kölniſche Zeitung“ glaubt konſtatiren zu können, 
daß die unabhängige öffentliche Meinung die Einleitung der 
Disziplinar⸗Unterſuchung gegen den Grafen Limburg⸗Stirum ein⸗ 
müthig als formell unanfechtbar, aber als „politiſch verfehlt“ 
bezeichnet habe, ſie glaubt, daß die Maßregel ohne Zweifel die 
Strömung gegen den neuen Kurs noch verſtärken werde. Zum 
Beweis dieſer Behauptung werden Artikel der „Kreuzzeitung“ 
und der „Poſt“ zitirt, die ſich in ähnlichem Sinne ausſprechen. 
Dagegen iſt zu erwidern, daß bei dem Disziplinarverfahren gegen 
den Grafen Limburg⸗Stirum „politiſche“ Gründe überhaupt nicht 
in Betracht kommen. Das Disziplinarverfahren gegen Beamte 
iſt in Preußen wie im Reiche geſetzlich geregelt, und im $ 2 des 
preußiſchen Geſetzes von 1852 des Näheren beſtimmt, unter 
welchen Vorausſetzungen ein disziplinares Einſchreiten gegen einen 
Beamten ſtattzufinden hat. Liegt nach Anſicht der Regierung eine 
ſolche Vorausſetzung vor, ſo iſt für die Frage, ob und in welcher 
Form gegen den Beamten eingeſchritten werden ſoll, ausſchließlich 
die Wahrung der Beamtendisziplin entſcheidend, und nicht die 
politiſche Opportunität. Dabei können hoher Rang und hervor⸗ 
ragende ſoziale Stellung um ſo weniger gegen die Anwendung 
der im Geſetz gegebenen Mittel ſprechen, als ſie vielmehr die 
Tragweite des Falles zu vergrößern geeignet ſind. Am aller⸗ 
wenigſten darf die Zugehörigkeit eines Beamten zu einer be⸗ 
ſtimmten Partei auf die Behandlung des Falles von Einfuß 
ſein. Die Behauptung der „Kreuzztg.“, daß die konſervative 
Partei ſich durch das Vorgehen der Regierung verletzt fühle und 
darin eine Undankbarkeit gegen geleiſtete Dienſte erblicke, iſt 
gewiß unzutreffend, denn ſie beruht auf der unmöglichen Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Regierung ſich durch laxe Handhabung der Dis⸗ 
ziplin jemals den Dank konſervativer Männer erwerben könne. 
Indem die Negierung, ohne Rückſicht auf die Gunſt der Parteien, 
und die Stellung von Perſonen von ihren geſetzlichen Befug⸗ 
niſſen Gebrauch macht, erfüllt ſie lediglich ihre Pflicht und kann 
allen Vorwürfen das ruhige Bewußtſein entgegenſetzen, daß die 
unparteiiſche Handhabung von Recht und Geſetz niemals eine 
verfehlte Politik ſein kann.“ y 

In einigen Blättern iſt es als ein ohne Präzedenz daſte⸗ 
hender Fall bezeichnet worden, daß ein katholiſcher 
Biſchof in Preußen durch den Monarchen ſelbſt vereidigt 
worden wäre, wie ſolches mit dem neuernannten Erzbiſchofe von 
Poſen⸗Gneſen geſchehen wird. Die Vereidigung katholiſcher 
Biſchöfe iſt auch in nachſtehenden früheren 3085 durch den 
Monarchen erfolgt: 1842 v. Geißel, Erzbiſchof von Cöln. 1845 


ſtanden vom Marineweſen gerade jo viel, wie er ſelbſt, mithin 
alſo wenig oder nichts. Dabei konnte alſo nichts paſſieren. 

Aber es war doch geſtern etwas paſſiert. 

Eine Kleinigkeit war es freilich nur, aber ſie mußte doch 
in Ordnung gebracht werden. i 

Das würdige Kongreßmitglied Samuel Beller hatte ſich er- 
laubt, den Herrn Miniſter darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Zahl der kriegstüchtigen Schiffe nicht ſehr groß ſei, daß es 
gut ſein werde, ſie um etwas zu vermehren. 

Seine Excellenz der Herr Smoker hatte dazu mit dem Kopfe 
genickt und über fein Antlitz war ein zuſtimmendes Lächeln 
ezogen. 
05 Wenn man nämlich erſt ein paar Monate Miniſter iſt, hat 
man das vergnügte Lächeln noch nicht verlernt. Später kommt 
es in Folge des Aergers höchſtens zu einem ſauerſüßen Geſicht⸗ 
verziehen. 

1" Alſo es find zu wenig Schiffe, fuhr der würdige Abgeordnete 
Beller fort, und mithin iſt erforderlich, daß neue Fahrzeuge ge⸗ 
baut werden. Dann kam auch noch einiges, was recht ſchön 
klang, von der Förderung der heimiſchen Schiffsbauinduſtrie. 
Excellenz Smoker lächelte wiederum ſtillvergnügt, zuſtimmend 
ogar. 
ei Aber was war das? der würdige Beller zog ganz plölich die 
Stirn in tiefe Falten und ſeine Stimme hatte ungemeine Aehn⸗ 
lichkett mit dem Kläffen eines gereizten Köters. 

Und nun frage ich, ſo klang es durch den Raum, was ſoll 
man von einem Miniſter denken, der nicht einmal die Schiffe 
bauen läßt, für welche ſchon ſeit Jahr und Tag die Mittel be⸗ 
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Welchers, Erzbiſchof von Cöln. Graf Ledopowski, Erzbiſchof von 
Poſen⸗Gneſen. 

Eine preußiſche Bezirksregierung hatte 
auf Antrag der betreffenden Schulddeputation mit Anrechnung 
der katholiſchen Feiertage auf die Ferienzeit ſich einverſtanden 
erklärt. Dem entgegen hat der Unterrichtsminiſter jedoch ent⸗ 
ſchieden, daß eine ſolche Anrechnung unzuläſſig ſei. An Sonn⸗ 
und Feiertagen werde der Unterricht ausgeſetzt, damit Lehrer 
und Schüler ihren kirchlichen Pflichten genügen könnten. Als 
Ferientage ſeien dieſe Tage aber nicht anzuſehen. 

Zur Arbeiterbewegung. Ueber den Einfluß 
der umfangreichen Arbeiterausſtände, die gegenwärtig im Gange 
ſind, auf die beabſichtigten Lohnbewegungen in anderen Gewerben, 
giebt folgende Notiz des „Vorwärts“ bemerkenswerthen Auf- 
ſchluß: Durch Unterſtützungsgeſuche iſt die deutſche Arbeiterſchaft 
gegenwärtig ſehr ſtark in Anſpruch genommen. Neben den Buch⸗ 
druckern ſtehen bekanntlich noch die Weißgerber, Handſchuhmacher 
und Brauer im Ausſtand. Dieſe Streiks erfordern Summen, 
die es nothwendig machen, darauf hinzuweiſen, daß etwa in 
einzelnen Berufen geplante Lohnbewegungen für die nächſte 
Zeit keine Ausſicht auf den Sieg haben, ſofern dazu die finan⸗ 
zielle Unterſtützungskraft der deutſchen Arbeiter in beſonderem 
Maße in Rechnung gezogen werden müßte. Die Arbeiterſchaft 
muß jetzt ſchon allwöchentlich große Summen für die ausſtändigen 
Arbeiter der oben erwähnten Gewerbe aufbringen; mehr zu thun, 
iſt ſie vor der Hand, ſoweit ſich das überblicken läßt, außer 
Stande. 

Die Berliner Tabackarbeiter und Arbei⸗ 
terinnen hielten am Sonntag eine große Verſammlung ab, 
worin über die Einführung einer Arbeiterſchutzmarke für die 
Tabakinduſtrie nach amerikaniſchem Muſter verhandelt wurde. 
Man nahm einen Antrag an, nach welchem die Tabakfabrikate 
derjenigen Fabriken, in welchen der von der früheren Lohncom⸗ 
miſſion ſeſtgeſetzte Lohn gezahlt wird, mit einer Controllmarke 
verſehen und die Arbeiter aufgefordert werden ſollen, nur 
ſolche Fabrikate zu kaufen. Ob das wohl allſeitig ge⸗ 
ſchehen wird? 

Aus Deutſch⸗Oſtafrika geht dem „Frkf. Journ.“, 
datirt von Tongo, den 18. December, die Meldung zu, nach 
welcher Compagnieführer Kranzler in Tanga ſich gezwungen 
geſehen hat, zue Sicherung der Straße zum Kilimandſcharo gegen 
Räubereien der nördlich von Tanga gegen die engliſche Grenze 
zu anſäſſigen Wadigo mit Waffengewalt einzuſchreiten. Die 
Meldung lautet: Aufſtändige Wadigo's mit ihrem Häuptling 
Majimbe verſperrten die Straße zum Kilimandſcharo. Bezirks⸗ 
hauptmann Kranzler beſiegte dieſelben am 14. December 6 
Stunden nordweſtlich vom Tanga. Ihr Lager wurde erſtürmt 
und verbrannt. Von der Schutztruppe wurde ein Mann ge⸗ 
tödtet, einer verwundet. Die Wadigo hatten 10 Todte, 14 Ver⸗ 
wundete, der Dampfer „München“ iſt mit Verſtärkung in Tanga 
eingetroffen. 

Die öſterreichiſchen Staatsbahnen ermäßig⸗ 
ten die Fracht für Braunkohlen von den böhmiſchen Zechen nach 
Norddeutſchland um 5 bis 8 Mark pro Waggon, je nach der 
Entfernung der Gruben. Die Ermäßigung beträgt 8 —10 
Prozent den früheren Frachtgebühr. Die Auſſig⸗Teplitzer Ciſen⸗ 
bahn mußte ſich dieſer Maßnahme anſchließen. 

Neue Judenverfolgungen in Rußland Laut 
Meldungen aus Moskau haben in verſchiedenen Orten der Gou⸗ 
—ê— — ——ä——.;. — — ́ ĩUœ— 


willigt ſind? Kann ein ſolcher Mann länger an der Spitze 
eines ſo wichtigen Reſſorts ſtehen? Ich ſage: nein! 

Dumpfes Gemurmel, das bedenklich nach Zuſtimmung klang, 
ringsum im Saale! { 

Excellenz Smoker fuhr wie von einer Tarantel geftochen 
empor. Zum Henker nochmal, der Kerl wurde unverſchämt! Da 
waren noch Schiffe bewilligt, die Gelder angewieſen? Donner⸗ 
wetter und davon ſollte er keine Ahnung haben? 

Aber da fuhr Mr Beller ſchon fort: Ich frage, wäre es 
nicht beſſer geweſen, einen ſolchen Mann bei ſeinen Aktenbündeln, 
bei Heftzwirn und Papierſcheere — Excellenz Smoker hätte den 
Patron Eins hinter die Ohren hauen können, — zu laſſen, als ihm 
des Vaterlandes Wohl und Wehe anzuvertrauen? Konnte man 
nicht beſſere Männer finden? b N 

Und dabei machte der Redner eine Handbewegung, als wollte 
er ſich als den beſten von allen dieſen beſſeren Männern bezeichnen. 

Doch in Anbetracht, ſetzte Mr. Beller ſeine Rede fort, daß 
der Miniſter noch neu im Amte iſt, will ich mich weiterer Worte 
enthalten. Ich hoffe aber, daß er nun umgehend den Willen der 
Vertreter der Nation reſpektiren wird 

Excellenz Smoker verſprach das eiligſt mit Hand und Mund, 
und vorübergezogen war ſomit das drohende Gewitter. 

Nun ging die Excellenz in ihrem Arbeitszimmer auf und ab 
und gedachte der Schiffe, die da noch gebaut werden ſollten. Er 
hatte keine Ahnung von der Sache. ' 

Mindeſtens eins mußte aber doch ſchnell fertiggeftellt werden, 
damit der hohe Congreß im Allgemeinen, und der würdige Ab⸗ 
geordnete Beller im Beſonderen den Thatendrang der Excellenz 
anerkennen und bewundern lernten. ! 


vernements Penja und Caratow neuerdings Judenhetzen ſtatt⸗ 
gefunden. Den Anlaß bot das Gerücht, daß die Juden Getreide 
verborgen hielten, In Sinderowo wurden an hundert Häuſer 
zerſtört und mehrere Menſchen getödtet und verwundet. In 
Saransk wollte man ein jüdiſches Bankhaus in die Luft ſpren⸗ 
gen, zertrümmerte aber nur den Thorweg. 


Deutſches Reich. 

Am Montag Morgen unternahmen beide Majeſtäten 
eine gemeinſame Spazierfahrt im Berliner Thiergarten. Nach 
dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer mit den Spitzen 
der Marinekegörden und hörte alsdann Vorträge. Zur Tafel 
war der Prinz Friedrich Leopold von Preußen geladen. Heute 
Dienſtag erfolgt der feierliche Empfang des neuen Erzbiſchofs 
Dr. von Stablewski aus Poſen durch den Kaiſer. Wie es heißt, 
wird der Monarch auf die Huldigungsanſprache des Erzbiſchofs 
antworten, daß die Ssaatsregierung mit der Ernennung des neuen 
Kirchenfürſten den Polen innerhalb des preußiſchen Staates 
großes Wohlwollen entgegengebracht habe, und dafür eine dank⸗ 
bare Anerkennung erwarte. 

Dr. Bumiller, der Begleiter des Reichskommiſſars, ſchreibt 
dem Breslauer Generalanzeiger aus Kairo, daß Major von 
Wißmann, deſſen Geneſung ſtetig fortſchreite, jedenfalls vor 
Juni nach Oſtafrika zurückkehrt. Bis dahin ſei ohnehin eine 
Wiederaufnahme der Expedition aus klimatiſchen Gründen, der 
Regenzeit wegen ausgeſchloſſen. 

Wahrend der letzten preußiſchen Landtags⸗ 
ſeſſion haben die meiſten Reden gehalten: Rickert (freiſ.) 
183, Frhr. v. Hühne (Ctr.) 165, von Rauchhaupt (konſ.) 94 
von Eynern (natlib.) 87, Frhr. von Zedlitz (freikonſ.) 83, Richter⸗ 
Hagen 82. 

Die Eröffnung des preußifchen Land⸗ 
tages am Donnerſtag, den 14. d. Mts, wird durch den Mi⸗ 
nifterpräfidenten, Reichskanzler Grafen von Caprivi erfolgen. 


Ausland. 


Frankreich. In Paris beſchäftigt man ſich jetzt vorwiegend 
mit dem in Marokko ausgebrochenen Aufſtand 
und der Flottenverſammlung im Hafen von Tanger. Tie Jour⸗ 
nale ſuchen etwas darin, die Sachlage als eine möglichſt gefähr⸗ 
liche hinzuſtellen, es iſt aber nicht ſo ängſtlich. Die Franzoſen 
möchten gern einige an Frankreich angrenzende marokkaniſche Ge⸗ 
biete annektieren. Das erklärt Alles. 

Großbritanien. Der auf der Jagd von ſeinem Schwager, 
dem Herzog von Connaught, verwundete Prin; Chriſtian 
von Schleswig⸗Holſtein iſt jetzt jo ziemlich wieder⸗ 
hergeſtellt. Das linke Auge iſt aber gänzlich verloren. — Der 
ältefte Sohn des Prinzen von Wales, der Herzog von 
Clarence, iſt, wie bereits geſtern telegraphiſch gemeldet, be⸗ 
denklich an Influenza und Lungenentzündung erkrankt. Da der 
Prinz nur einen ſchachen Körper hat, iſt Vorſicht dringend geboten, 
doch hofft man auch ein gläckliches Ueberſtehen der Krankheit. — 
Ein Rundſchreiben der britiſchen Regierung wird erwartet, worin 
betont wird, daß der ägyptiſche Thronwechſel die 
Verlängerung der engliſchen Beſatzung Aegyptens nöthig mache. 

Kalten. In der italieniſchen De putirtenkammer 
iſt der Bericht der Finanzkommiſſion über die neuen Handels⸗ 
verträge zugegangen, durch welchen einſtimmig die Annahme 
der Verträge empfohlen wird. Der Bericht 
thiſche Worte für Deutſchland. 

Orient. Der neue Khedive Abbas wird am Don⸗ 
nerſtag dieſer Woche in Aegypten eintreffen. Im Hafen von 
Alexandrien wird er von allen Miniſtern, ſowie ſechs engliſchen 
Panzerſchiffen empfangen werden. Die Hauptbegrüßung iſt in 
Kairo, wo die geſammte engliſche und ägyptiſche Garniſon, ſowie 
alle Staatsbehörden in Aktion treten. Die Ruhe im Lande iſt 
nicht geſtört. 

Kußland. Eine ſehr wichtige Meldung kommt 
aus Petersburg, ſie bedeutet, daß der Czar in der jetzigen Lage 
ein fortwährendes Säbelraſſeln nicht für angemeſſen erachtet. 
General Gurko, der Hochſtkommandirende in Warſchau, wird von 
ſeinen Poſten zurücktreten. Gurko war ſtets einer der Haupt⸗ 
hetzer zum Kriege unter den höheren Generalen und ſeine Ent⸗ 
fernung von dem wichtigſten Grenzkommando deshalb ſehr be⸗ 
deutſam. 


Amerika. Wie franzöſiſche Blätter berichten, 
ſoll in Braſilien eine begeiſterte Stimmung für den verſtorbenen 
Dom Pedro immer weiter um ſich greifen. Ueberall werden 
Meſſen für den Verblichenen geleſen. Es hat ſich ſogar ein 
Comitee gebildet, welches in Rio de Janeiro ein Nationaldenkmal 
errichten will. — Der merikaniſche Inſurgenten⸗ 
führer Garzia, welcher auf nordamerikaniſches Gebiet über: 

Excellenz drückte auf eine Glocke. Ein Diener erſchien. 

„Mein Cabinetschef Mr. Smith!“ 

Wenige Augenblicke ſpäter erſchien der Herbeicitirte. Er 
ſah ein wenig roth im Geſichte aus, er hatte wahrſcheinlich auch 
ſoeben gut gefrühſtückt. 

Im Uebrigen war Mr. Smith während der Advokatur der 
Exellenz dort Bureauvorſteher geweſen; ein trefflicher Juriſt war 
er unſtreitig, aber von Schiffsconſtructionen hatte er ſoviel Ahnung 
wie ein Affe vom pythagoräiſchen Lehrſatz. 

„Mr. Smith, ich habe ein ernſtes Wort mit Ihnen zu 
reden!“ Exellenz ſah ſehr ernſt aus, Mr. Smith duckte ſich, denn 
was nach einer ſolchen Einleitung folgte, wußte er genau. 

„Mr. Smith, mir iſt im Congreſſe vorgehalten, ich vernach⸗ 
läſſige die Vertheidigung des Landes. Da ſind noch Schiffs⸗ 
bauten bewilligt, von denen ich keine Ahnung habe. Was ſoll 
ich davon denken? Warum haben Sie mir nicht längſt Vortrag 
darüber gehalten? Welche Wirthſchaft herrſcht denn eigentlich 
in meinem Miniſterium? Hier ſcheint nur getrunken und ge⸗ 
faullenzt zu werden. Und Sie, der Sie den Leuten mit gutem 
Beiſpiel vorangehen ſollen, thun auch nichts weiter, als der 
Flaſche zuzuſprechen. Woher haben Sie Ihr rothes Geſicht, he? 
Schämen ſollten Sie ſich, fortjagen müßte ich Sie Alle. Nehmen 
Sie ſich an mir ein Beiſpiel, ich quäle mich bis in die Nacht 
hinein, aber natürlich, wenn man ganz und gar keine Unter: 
ſtützung hat, dann geht es ſelbſtverſtändlich nicht. Machen 
Sie nun, daß Sie fortkommen, und in einer Stunde will ich 
Beſcheid.“ f 

Mr. Smith verabſchiedete ſich mit einer tiefen Verbeugung, 
um mit heller Wuth, die er dem hohen Herrn gegenüber nicht 
auslaſſen konnte, in ſein Bureau zu eilen. Vor der Thür trat 
ihm vertraulich lächelnd ſein Bureaudiener entgegen, den er 
vorhin nach einer neuen Flaſche vom beſten Brandy ausgeſandt. 


bringt ſehr ſympa⸗ 
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getreten iſt, hält ſich in der Nähe von San Antonio, Texas, auf. 
Die Behörden haben Befehl zu ſeiner Verhaftung gegeben. | 
Aſien Die deutihe katholiſche Miſſion 
in Süd⸗Chantung in China hatte einen erbitterten Conflikt mit 
den dortigen Lokalbehörden wegen eines Grundſtücks. Der Streit, 
welcher der Miſſion auch viele Anfeindungen des Pöbels zuzog, 
iſt jetzt zu Gunſten der Deutſchen entſchieden. — Den letzten 
Nachrichten aus Tientſin zufolge, iſt die gänzliche Unterdrückung 
des im nördlichen Chiua ſtattgehabten Aufſtandes noch zweifelhaft. 
Die Inſurgenten ſollen ſehr zahlreich und gut verſchanzt ſein. 


—— ——— — — . — 
Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 9. Januar. (Eiſenbahn unfall.) 
Geſtern Abend ſollte der Wagentrain des letzten Zuges der Strecke 
Marienburg⸗Thorn auf ein Reſervegeleiſe durch eine Nangir⸗ 
maſchine gejegt werden, während die Zugmaſchine nach dem Loco⸗ 
motivſchuppen auf dem benachbarten Geleiſe fahren wollte. Beide 
Geleiſe ſind durch eine Weiche verbunden, die wahrſcheinlich im 
letzten Augenblick für das Verbindungsgleis geſtellt war, ſo daß 
die Maſchine anſtatt geradeaus dem zurückrückenden Zuge in die 
Flanken fuhr. Irgendwelche Perſonenverletzung fand nicht ſtatt, 
der in Gefahr befindliche Schaffner des Poſtwagens konnte ſich 
rechtzeitig retten. An rollendem Material iſt ein Güterwagen 
vollſtändig zertrümmert, ein Poſtwagen ſtark beſchädigt, die 
carambolirende Maſchine hat erhebliche Defecte am Tender, da- 
gegen die Rangirmaſchine nur leichte Beſchädigungen aufzuweisen. 
Ein Rettungszug wurde ſogleich aus Dirſchau herbeigeholt und 
und erfolgten noch Nachts die Aufräumungsarbeiten. 
Marienwerder, 11. Januar. 
ſchreibt den „N. W M.“: „Am 3. d. Mts. verſtarb in einer 
benachbarten Stadt der Bürgermeiſter, welcher katholiſcher Con⸗ 
feſſion war Als die Hinterbliebenen deſſelben die Leiche auf 
dem katholiſchen Kirchhof beerdigen laſſen wollten, wurde ihnen 
Seitens des Pfarramts eröffnet, daß der Verſtorbene nicht an 
üblicher Stelle beerdigt werden könne, da er ſeit längerer Zeit 
nicht zur Beichte geweſen ſei. Dem Vernehmen nach wurde der 
Verſtorbene nunmehr auf dem evangeliſchen Friedhofe zur Ruhe 
beſtattet. Zugleich ſind ſeine ſämmtlichen Familienmitglieder zur 
evangeliſchen Confeſſion übergetreten“ (Wir möchten hierzu 
bemerken, daß, ſo ſchmerzlich der Vorgang fur die Hinterbliebenen 
geweſen ſein muß, der katholiſche Pfarrer ohne Genehmigung 
ſeiner kirchlichen Vorgeſetzten von den einmal beſtehenden kirch⸗ 
lichen Vorſchriften doch wohl nicht ohne Weiteres abweichen durfte.) 

— Neuteich. 10. Januar. Von den vor ca. 14 Tagen 
in Leske an der Trichinoſis erkrankten Perſonen iſt ein Dienft- 
mädchen geſtorben; die Krankheit der Schneiderin St., die eben⸗ 
falls von dem Fleiſche gegeſſen, hat ſich jo verſchlimmert, daß ſie 
ins Krankenhaus gebracht wurde. Der Beſitzer ſelbſt, der bis 
geſtern geſund geblieben war, iſt jetzt auch von der Krankheit 
ergriffen. Bemerkenswerth iſt, daß ſämmtliche drei geſchlachteten 
Schweine ſtark mit Trichinen durchſetzt waren. 

— Krojanke, 10. Januar. (Beinahe erſtickt.) Die 
Schwiegermutter des hier wohnhaften Hauſirers J, mit welchem 
erſtere ein Haus gemeinſchaftlich dewohnt, hatte geſtern Abend 
ſich und ihrer Sjährigen Enkelin ein warmes Stuͤbchen bereitet, 
worauf ſich beide, nachdem die Ofenklappe geſchloſſen worden war, 
zur Ruhe begaben Als die alte Frau heute ganz gegen ihre Gewohn⸗ 
heit nicht frühzeitig aufſtand und auch auf wiederholtes Rufen 
keine Antwort gab, erbrach man die Thür und fand beide be⸗ 
wußtlos in ihren Betten vor. Alle Symptome deuteten auf eine 
Kohlen⸗Oxyd⸗Gas⸗Vergiftung, die eine hartnäckige Betäubung be: 
wirkt hatte, aus welcher ſich erſtere nur langſam erholte, während 
das Kind auch jetzt am Abend noch nicht aus ſeinem bewußtloſen 
Zuſtande erwacht iſt. 

— Aus der Tucheler Haide, 8. Januar. (Verſchiedenes.) 
Die gelinde Witterung, die der Herbſt brachte, hat hier die Holz: 
preiſe herabgedrückt. Während im verfloſſenen Winter der Klafter 
(4 Rıntr.) Kiefern - Kloben mit durchſchnittlich 16 Mark bezahlt 
wurde, iſt auf den letzten Holzverkaufsterminen das Holz mit 
12 und 10 Mark abgegeben worden. Die gute Witte rung hat 
auch weſentliche Erſparniſſe beim Viehfutter eintreten laſſen, da 
die kleinen Beſitzer ihr Vieh bis in den Spätherbit hinein auf 
die Weide trieben und ſelbſt die Stallfütterung an Futter und 
Streu Erſparniſſe eintreten ließ, Pflanzkartoffeln wird der 
Kreis den betreffenden kleinen Beſitzern zum Selbſtkoſtenpreiſe 


liefern. 

Heiligenbeil, 10. Januar. (Selbſtmor d.) Geſtern 
Abend kurz nach Ankunft der Abendzüge fand man in dem Abort 
des hieſigen Bahnhofes die Leiche eines Mannes, welcher durch 
einen Revolverſchuß in den Kopf ſich den Tod gegeben hatte. 
Bei der Leiche fand man keinerlei Nachweiſe über die Perſönlich⸗ 
keit des ziemlich gut gekleideten Mannes. 


— 


Mr. Smith hatte aber keine Blicke für dies Lächeln. Er 
entriß dem Beſtürzten die Flaſche. ſchmetterte ſie zu Boden, daß 
es nur ſo krachte, und ſchrie ihm zu: „Schämen Sie ſich nicht, 
alter Säufer. Treffe ich Sie noch einmal, alter Säufer, dann 
ſind Sie auf der Stelle entlaſſen“ Damit trat er in ſein Bu⸗ 
reau und warf die Thür hinter ſich zu, daß es krachte. 

Und nun hub er an! 

„Schämen Sie ſich nicht, meine Herren! Seine Excellenz 
it über Ihre Nachläſſigkeit außer ſich. Sammt und ſonders 
werden Sie fortgejagt. Warum habe ich die Schriftſtücke über 
die neuen Schiffsbauten nicht bekommen? Wenn ich bis zum 
ſrühen Morgen arbeite, nicht wahr, das laſſen ſich die Herren 
ſchon gefallen, aber wenn ſie ſelbſt ein paar Sachen erledigen 
ſollen, dann iſt Riemand zu finden. Meine Langmuth iſt ader 
nun zu Ende. Kommt noch das Mindeſte vor, dann jage ich 
= 0 wie Sie hier ſind, ſolche Beamten finde ich auf der 

traße.“ 

Damit war die Luft zu Ende, denn auch Mr. Smith war 
etwas wohlbeleibt, gerade wie ſein hoher Chef. Er rannie wie 


ein Löwe im Zimmer auf und ab, während die Herren mit 
einer Eilfertigkeit arbeiteten, die in dieſem Bureau noch nicht 
geſehen war. 


Endlich wurde Mr. Smith etwas ruhiger . 

„Mr. Thomſon,“ befahl er, „gehen Sie ſofort zum Capitän 
Walker in der techniſchen Abtheilung und fordern Sie die Akten 
über die neuen Schiffsbauten ein.“ 5 

Mr. Thomſon flog davon, während im Bureau nichts ver⸗ 
nehmbar war, als das Kratzen der Federn und ein Schnaufen 
Mr. Smiths, der in einem Lehnſtuhl von ſeinem Aerger ſich 
zu erholen bemüht war. Endlich kam auch Thomſon wieder 


zurück. 
(Schluß folgt.) 


Mebertritt) Man 


— Chriſtburg, 11. Januar. (Einen plötzlichen Tod 


fand heute der hier in der Lehre ſtehende Sattterlehrling Frie drich 
Müller aus Altmark. Derſelbe begab ſich mit ſeinem Bruder 
nach dem Mühlenteiche, um ſich dort auf dem Eiſe zu amüfiren. 
Durch das Thauwetter war das Eis mürbe und an der Strömung 
des Müglengrabens nur ſehr ſchwach. Trot wiederholter Wars 
nung, dieſe Stellen nicht zu betreten, begab er ſich nun gerade 
dorthin, als das Eis plötzlich zuſammenbrach und der Lehrling 
unterging und ertrank. 

. — Tilſit, 9. Januar. (Aus grab ung.) Wie mitge⸗ 


theilt, fiel der 80 Jahre alte Altſitzer St. in einem unbeleuch⸗ 


teten Hausflur die Treppe herab und verſtarb am andern Tage 
an den Folgen dieſes Sturzes. Auf Veranlaſſung der Staats- 
anwaltſchaft wurde die Leiche des St behufs Beſichtigung wieder 
ausgegraben. 

— Aus der Provinz Poſen. (In Angelegenheit 
des polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht) läßt, 
wie die polniſchen Zeitungen mittheilen, die Königliche Regierung 
ſich gegenwärtig ‚darüber Bericht erſtatten, wie groß in den ein⸗ 
zelnen Schulen die Anzahl der Schulkinder, welche am polniſchen 
Privat- Sprachunterricht theilnehmen, iſt, und wie viel von dieſer 
Geſammtzahl auf die Polen, auf die katholiſchen Deutſchen und 
auf die evangeliſchen Deutſchen entfallen. 


ocales. 
Tborn. den 12. Januar 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Januar. 13. 1393. Domberr Bernbard von Granowitz aus Oppeln 
bezeugt, von dem beim Thorner Rathe für den 
Herzog deponirten Geldern 100 Nobel empfan⸗ 
gen zu baben. (Zahlung für die Neumark.) 
= 13. 1439. Der Drdenspogt von Leipe (Lippinski) ladet 
zum Landgericht nach Leiſſau (Liſfewo) ein. 


— Oberbürgermeiſter Bender in Breslau liegt feit einigen 
Tagen an der Influenza darnieder. Wie auf Erkundigung mitgetbeilt 
wird, ſcheint die Krankheit bis jetzt, obgleich der Fall zu den leichten 
leider michi zu zäblen iſt, zu ernſteren Befürchtungen keinen Anlaß 
zu geben 

— Rezitation. Wie aus dem Inſeratentbeil der beutigen Nummer 
erſichtlich, finden am Sonntag, den 24. und Montag, den 25. d. Mts. 
im Saale des Vietoria⸗Gartens Soireen des Herrn Rezitators Hans 
Sebelin ſtatt. Wir leſen in der „Inſterburger Zeitung“ über eine 
dort ſtattaebabte Soiree folgendes: Herr Sebelin bereitete uns geſtern 
einen beſonderen Genuß, indem er uns die ſtets gern gebörten Dich⸗ 
tungen Fritz Reuter's im mecklenburgiſchen Plattdeutſch im Geſellſchafts⸗ 
bauſe vorführte. Herr Sebelin verfügt über ein recht kräftiges Organ 
und befigt ein beſonderes Talent, den an einen öffentlichen Rezitater 
berantretenden Auforderungen gerecht zu werden. Die Abſchnitte aus 
Hanne Nüte, de Reif’ nach Belligen u. ſ. w. gelangten böchſt wirkungs⸗ 
voll zum Vortrag Herr Sebelin weiß die einzelnen Figuren der 
Reuterſchen Muſe treffend zu carakteriſtren, errang daber auch bier wie 
an den vielen Orten, an welchen er als Interpret der Werke unſeres 
aroßen Humoriſten Vorleſungen veranſtaltet bat, vielen Beifall! 

— Beſitzwechſel. Das Paſtorſche Haus an der Brombergerſtraße 
Nr. 28 iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Kaufmanns Ilgner für 
ca. 20000 Mk. übergegangen. 

— Anſtellung von Militäranwärtern. Hat ein Militärar 
wärter die Qualifikation für eine beſtimmte Stelle nachgewieſen, jo 
kann die Uebernabme in eine derartige Stelle von einer vorgängigen 
Beſchäftigung auf Probe, Probedienſtleiſtung, abhängig gemacht werden, 
andernfalls iſt die für dieſen Zweck etwa vorgeſchriebene Prüfung von 
einer vorangegangenen inſormatoriſchen Beſchäftigung abhängig zu 
machen. Letzteres iſt der Fall für den Gerichts⸗, Wegebau-Aufſichts⸗ 
dienſt, für den Dienſt als Kribb⸗ und Bubnenmeiſter, Waſſerbau-Auſ⸗ 
ſeher, ſowie innerbalb der Militärverwaltung. Die Provinzial⸗ und 
Kommunalbehörden haben Militäranwärter in den Grenzen der dur ch 
die Anftelungs-Grundfäge und die bisber noch beſtehenden beſonderen 
Vorſchriſten anzufteDen. Mit der Verleihung der Anſtellungsurkunde 
iſt die Anſtellung als rechtsgiltia anzufehen und find für den betreffen⸗ 
den Beamten Rechte und Pflichten damit geſetzlich geregelt, wie auch 
die betreffende Ausſtellungsbebörde dem Beamten gegenüber alle Rechte 
und Pflichten übernommen bat, wie fie zur Zeit der Anftellung vor⸗ 
geſeben waren. Vorſchriften, die nachträglich erlaſſen und die Rechte 
eines Beamten ſchmälern, find rechtsungiltig, inſofern die Anſtellung 
nicht unter einem derartigen Vorbebalt erfolgt iſt. 

— Dem evangeliſchen Bfarrverein find nach der Ev. Rundſch.“ 
jezt 115 Geiftliche beigetreten. Sie werden in dieſen Tagen zu einer 
am 10. Februar in Danzig abmbaltenden General⸗Verſammlung ein⸗ 
geladen werden. Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung dieſer 
Verſammlung wird die Beſchlußlaſſung über die Satzungen ausmachen. 

— Zum Einkommenſtenergeſetz DielAbtieferung der Selbſtein⸗ 
ſchätzungserklärungen für die Einkommenſteuer haben begonnen; ſie muß 
bis zum 20. Januar beendet fein. Ueber die Ergebniſſe des neuen 
Geſetzes werden ſelbſt innerbalb dieſer Friſt beftimmte Angaben nicht 
möglich ſein und es wird noch immerbin geraume Zeit vergeben, bis 
man auch nur ein annäberndes Urtbeil über die Wirkung des Geſetzes 


wird baben können. Auffallend find aber die Beſorgniſſe in Kreiſen, 


welche bislang die überſchwänglichen Hoffnungen auf das Beleg ge⸗ 
richtet batten, daß die Wirkungen desſelben hinter den gebegten Ür- 
wartungen zurückbleiben und die angewendeten überaus großen Mühen 
nicht rechtfertigen möchten. ö 

0 Maistarif. Der für Mais ungarischen Urſprunas für die Zeit 
1. Januar bis 31. Mär) 1892 von den ſchleſiſch-oͤſtereichiſchen Grenz ⸗ 
übergangsſtationen nach den Stationen der Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke 
Berlin, Breslau. Bromberg und den Stationen Grajewo, Lyck und 
Proſtten eingeführte Ausnahmetarif iſt auch auf rumäniſchen Mais, der 
über Oeſterreich Ungarn eingeführt wird, ausgedehnt. Zu wünſchen 
bleibt, daß dieſer Tarif auch auf Maisſendungen Anwendung finde, die 
aus Rumänien ſtammend, auf dem Wege über Rußland nach Deutſch⸗ 
land geführt werden. 

Nachſtehende Warnung, die von allgemeinem Intereſſe iſt, 
bringt der Berliner Polizei-Präſident zur Kenntniß: Obwobl es den 
Fortſchritten der Chemie gelungen if, arfenit und andere giftbaltige 
Farben durch giftfreie unſchädliche Farben zu erſetzen, gelangen ins⸗ 
beiondere arſenikbaltige Farben noch immer häufig zur Verwendung, fo 
zur Herſtellung grüner Tapeten, zum Bemalen der Zimmerwände, 
a ringwertviger Fenſtervorbänge, Färben von Kleiderſtoffen, künſtlichen 
Blättern und Blumen und dal. m. Früher ſchon iſt darauf bingewieſen 
worden, daß Tapeniere zur Beſeitigung des Haus-Ungeziefers dem Ta⸗ 
petenkleiſter Schweinfurter Grün binzuſügen, wodurch die Geſundbeit 
der Bewohner ſolcher Zimmer ebenſo gefährdet wird, wie die Geſund⸗ 
beit derjenigen, welche in Zimmern mit arſenikfarbenen Wänden wohne n 


oder die oben bezeichneten Gebrauchsgegenſtände benutzen. Das Publikum 
wird wiederbolt auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche der @e- 
ſundbeit und dem Leben durch die Verwendung von gift- beſonders arſenik⸗ 
baltigen Farben droben. Die Gewerbetreibenden, welche derartige 
Farben zu vorgedachten Zwecken verwenden, oder in den Verkehr bringen, 
werden auf die Beſtimmungen der 88 324 und 236 des Strafgeſetzbuches 
bingewieſen 

= Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurden beftraft der 
Arbeiter Julius Raatz aus Gremboczyn wegen vorſätzlicher Körperver⸗ 
letzung mit 10 Tagen Gefängniß, die Arbeiterfrau Caroline Raatz geb. 
Kirchbof und der Arbeiterſohn Theodor Raatz aus Gremboczyn wegen 
gleicher Vergehen mit 7 bezw. 3 Tagen Gefängniß. der Arbeiter Guſtav 
Biegalski von bier, 3 3. in Haft wegen ſchweren Diebſtabls mit 6 
Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Amalie Bugavski aus Mocker 
und die unverebelichte Helene Preuß aus Mocker wegen verſuchten 
Diebſtabls im Rückfalle mit je 4 Wochen Gefängniß, der Scharwerker 
Wilbelm Radtke aus Oborny wegen einfachen Diebſtabls mit 3 Tagen 
Gefängniß und der Reſtaurateur Carl Wegener von bier wegen Kuppelei 
er ? Tagen Gefängniß. Die Straſſachen degen den urbeiter Michael 
Lipinsti aus Rubinkowo wegen Diebſtabls: im Rückfalle, den Maurer 
3 Klemp von bier wegen gefäbrlicher Körperverletzung und den 

rbeiter Thomas Wroniecki aus Kielp wegen Betruges im Rückfalle 
wurden vertagt. 

— Tod durch Ueberfahren. In letzter Nacht wurde auf dem 
Oauptbahnbof der Robrarbeiter W. Franz Krüger, wohnhaft in der 
Seglerſtraße, von einer Rangiermaſchine überfahren und getödtet. Der 
Verunalückte, deſſen Leiche in der Leichenballe untergebracht iſt, war 
unverheiratpet. 

— In Reſſan iſt heute ein Mann durch einen Unſall getödtet. 

— Gefunden. Ein Netz auf dem Altſtädtiſchen Markt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Die Rlagen) über unpünktliche Abfertigung vor Ge⸗ 
richt find nicht neu, ein fo außerordentlicher Fall aber wie er 
dieſer Tage an einem Berliner Schöffengericht vorkam, verdient 
beſonders hervorgehoben zu werden, um die Aufmerkſamkeit der 
maßgebenden Behörden immer wieder auf einen Uebelſtand zu 
lenken, unter welchem das Publikum ſchwer zu leiden hat. Vor 
dem Sitzungsſaale der 99. Abtheilung ſtand eine Gruppe von 
Menſchen in der ſechſten Stunde, welche ihre innere Erregung 
nur mühſam unterdrückten. „Es iſt unerhört, ſo etwas den 
Bürgern zuzumuthen!“ jo rief der Eine; „ich ſtehe ſchon ſeit 
11 Uhr hier und ſcheine um Mitternacht erſt davonzukommen! 
jo ſeufzte der Andere. Dazwiſchen rang wieder eine Frau ver- 
zweifelt die Hände und erörterte die Frage, was wohl ihre 
Kinder machen würden, denen ſie geſagt, ſie ſei zum Mittag 
wieder zu Hauſe, und mehrere andere Frauen ſanken er⸗ 
mattet auf die Bank und verſicherten, daß ſie es vor Hun⸗ 
ger nicht mehr länger aushalten könnten. Und drinnen 
beim matten Schein einer Petroleumlampe quälten ſich 
der Vorſitzende und zwei ſichtlich abgemattete Schöffen ſchon 
mehr als 6 Stunden mit einer herzlich unbedeutenden Privat- 
klage ab, für deren Erledigung der Aſſeſſor — eine Stunde aus⸗ 
geſetzt hatte. Die Leute, welche draußen auf dem Korridor ihrem 
begreiflichen Mißmuth die Zügel ſchießen ließen, waren als Par⸗ 
teien bezw. Zeugen auf 11½ bezw. 12 Uhr Vormittags vorge⸗ 
laden und kamen pünktlich um 6 Uhr Abends (1) an die Reihe, 
um nun vom Vorſitzenden zu erfahren, daß ihre Sachen wegen 
vorgerückter Stunde aufgehoben werden müßten. Dieſe nackte 
Thatſache bedarf keines weiteren Kommentars, man braucht fir 
nur den Zuſtand der ſeit 7 Stunden auf dem Korridor herum⸗ 
lungernden Zeugen, der abgeſpannten Schöffen, der nahe an der 
Verzweiflung angelangten Rechtsanwälte und des ſeit 8 Uhr im 
Dienſte ſtehenden, abgematteten Gerichtsboten zu vergegenwärtigen, 
um zu dem Schluß zu kommen, daß eine derartige, a 5 75 
treffende Zeitdispoſition 8 5 vor deſſen Wiederkehr da 
ubli ieden zu ſchützen iſt. 0 
8 N flu 15 1 ⸗Bazillus) In dem EN 
ditorium des Koch'ſchen Inſtituts in Berlin hielt dieſer and 
die Geſellſchaft der Chariteeärzte eine Sitzung ab, um in Er 
größeren Kreiſe von Aerzten und Profeſſoren authentiſche 5 
theilungen über den neuentdeckten Influenzahazillus entgegen ; 
nehmen. Der Entdecker deſſelben, Stabsarzt Dr Richard Aale 
Vorſteher der wiſſenſchaftlichen Abtheilung am Koch ſchen e 
gab in ſeinem Vortrage eine ſchlichte Darſtellung der Geſchig e 
dieſer jungſten mediziniſchen Entdeckung und betonte, daß 5 
Grund, weshalb bei der Influenza ⸗Epidemie von 1889 die bat: 
teriologiſchen Forſcher trotz eifrigen Bemühens den Erreger 5 
rantheit nicht gefunden haben, darin zu ſuchen ſei, daß ber 
azillus wegen ſeiner Kleinheit überſehen worden ſei 170 ö 
tovember v. J. kamen die erſten Influenzakranken auf die Koch⸗ 
Ihe Krankenabtheilung und Prof. Koch betraute Dr. Pfeiffer er 
der Erforſchung der Krankheitsurſache dieſer Epidemie. Bere 1 
litte Dezember war dieſer mit ſeinen Arbeiten ſoweit vorge⸗ 
Gritten, daß er den Jufluenzabazillus in Reinkulturen züchten 
konnte, doch war das Ergebniß noch nicht gan; reif für die Ver⸗ 
öffentlichung. Das charakkeriſtiſchſte Merkmal bei allen Mf 
ranken ift ausnahmslos ein ſtarker Huſten und reichlicher ba 5 
Örmiger Auswurf. Dieſen nahm Dr. Pfeiffer zum eg 
punkt jeiner Unterſuchung. Er fing ihn nach den von! 105 \ 
alle bakteriologiſchen Unterſuchungen angegebenen nen 
ſteriliſirten Glasröhrchen auf, befreite ihn durch öfteres Abſp 2 
mit Waſſer möglichſt von allen Beimengungen und entnahm mi 
ausgeglühter Pincette aue der Mitte des Aus wurfballens ein 
artikelchen, das er in eine Löſung von Glycerin und Agar⸗ 
Agar ausſäte. Hier wuchs die „Kultur“ im Brutapparat zu 
kleinen Kolonien von Bakterien aus, ſo zart und winzig, daß 
ſie mit anderen Bakterien vermiſcht, leicht überſehen werden. 
Während bisher der ſog. Mäufe-Septicaemie als der Zwerg unter 
allen Mikroorganismen galt, übertrifft ihn der Influenzabacillus 
noch an Kleinheit. Denſelben Bazillus fand Dr. Pfeiffer in ſechs 
Leichen von Jufluenzakranken, die zur Sektion gekommen waren, 
in den feinften Veräſtelungen der Luftwege in den Lungen, die 
ſie ganz ausfüllten. Wenn die Influenzabazillen das Innere der 
Lungen ſo durchſetzen, dann treten ſie auch in das Blut über, 
und hier hat fie auch Dr. Kanon, Aſſiſtenzardt im Krankenhauſe 
Moabit, gefunden. Die Annahme, daß dieſer Bazillus der eigent- 
liche Erreger der Influenza jet, ſtützte Dr. Pfeiffer durch folgende 


Momente: Bei 34 Influenzakranken, die er unterſucht hat, fand 


er die Bacillen ausnahmslos im Auswurf, dagegen fehlten fie 
bei gewöhnlichen Katarrhen, bei Lungenentzündung, bei der 
Schwindſucht ꝛc, die nicht mit Influenza komplizirk find So 
lange der Influenzaprozeß florirt und Yuswurf vorhanden iſt, 
ſo lange finden ſich auch die Influenzabazillen, ſobald aber Beſſe⸗ 


nunciation war grundlos. 


rung eintritt und mit den anderen Krankheitserſcheinungen auch 
der Huſten verſchwindet, verſiegen auch die Bazillen. Dieſelben 
Bazillen fand Dr. Pfeiffer an photographiſchen Abbildungen von 
Influenzapräparaten, die während der Epidemie von 1889 von 
anderer Seite angefertigt waren. Endlich gelang es ihm, die 
rein gezüchteten Bazillen auf Thiere zu übertragen und nament⸗ 
lich Affen und Kaninchen dadurch influenzakrank zu machen. 
Mit jedem Huſtenſtoß expektoriren die Influenzakranken Mil⸗ 
lionen von Krankheitskeimen, die von Anderen eingeathmet 
werden, und ſo erklärt ſich die raſche und koloſſale Aus⸗ 
breitung der Influenza⸗Epidemie. — Der japaneſiſche Arzt Dr. 
Kitaſato, der ſich an der Herſtellung der Reinkulturen bethei⸗ 
ligt hat, erläuterte die Technik derſelben und Dr. Kanon gab ſo⸗ 
dann das Ergebniß ſeiner Betrachtungen bekannt. Seit vier 
Wochen im Laboratorium des ſtädtiſchen Krankenhauſes zu 
Moabit mit Blutunterſuchen beſchäftigt, fand er bei 20 Influ⸗ 
enzakranken ſiebzehn Mal einen Bacillus im Blute, der bei keiner 
anderen Erkrankung bisher beobachtet worden iſt. Er ſchloß 
daraus, daß dieſer Bacillus mit der Fe in Beziehung 
ſtehen müſſe, und war im Begriff, eine Mittheilung darüber zu 
veröffentlichen, als er von der Entdeckung im Koch'ſchen Inſtitut 
hörte und ſeine Präparate Geh. Rath Koch vorlegte. Darauf 
wurde die Identität ſeines und des Pfeiffer'ſchen Bacillus feſt⸗ 
geſtellt Nachdem die unter Mikroskopen aufgeſtellten Präparate 
der verſchiedenen Bacillen von den anweſenden Aerzten beſichtigt 
worden, demonſtrirte Dr. Pfeiffer zum Schluß vermittelſt des 
Projectionsapparates neben anderen zum Vergleich angeführten 
Bakterien den Influenzabacillus in vierzigtauſendfacher Ver⸗ 
größerung, wobei der böſe Pilz nicht dicker wie ein gewöhnlicher 
Bleiſtift und um etwa doppelt jo lang als breit ausjah. 

Lünen in Weſtfalen, 8. Januar. (Wer andern 
eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein.) Der 
hieſige Gemeindekaſſen⸗Rendant hatte, wie einem Stadtserordneten 
bekannt war einen Steuerbetrag nicht rechtzeitig gebucht, ſtch alſo 
der Unterſchlagung ſchuldig gemacht. Dieſer Stadtverordnete 
wurde zum Reviſor der Stadtkaſſenrechnung gewählt. Um nun 
zu verhüten, diß er ſein Amt antrete, denuncirte ihn der Rendant 
wegen eines Sittlichkeitsverbrechens und beantragte auch unter 
Zuſtimmung des Bürgermeiſters, für den er auch noch Schreiber⸗ 
dienſte beſorgte, die ſofortige Feſtnahme wegen Fluchtverdachts. 
Hiervon erhielt der Stadtverordnete frühzeitig Kenntniß und mit 
Hülfe ſeiner einflußreichen Freunde wußte er der Sache auszu⸗ 
weichen. Von einer Verhaftung war keine Rede, denn die De⸗ 
x Der Stadtverordnete drang nun da⸗ 
rauf, daß die ſtädtiſchen Rechnungen genau revfdirt würden; die 
Regierung ſandte einen Commiſſar, der in kurzer Zeit Unter⸗ 
ſchlagungen in Höhe von 22000 Mark feſtſtellte. Geſtern iſt 
der Rendant, Middendorf heißt er, verhaftet worden. 

(Sklavenjagden am Nyaſſa⸗See.) Der eng- 
liche Commiſſar am Nyaſſa-See, Mr. Johnſton, hatte kürzlich 
den Häuptling Myonda am Schire mit Waffengewalt gezwungen, 
jede Verbindung mit den Sklavenhändlern zu unterſagen und 
eine Sklaven- Karawane, die in Uganda zuſammengeſtellt war, 
freizugeben. Ueber die Art und Weiſe, wie in jenem jetzt eng⸗ 
liſchen Gebiete, die Sklavenjagd und der Sklavenhandel getrieben 
wurde, berichten Briefe der algeriſchen Miſſionare, die in Uganda 
jelbft eine Miſſionsſtation haben. Als wir nach Uganda kamen, 
ſchreibt ein Miſſionar, folgten wir dem Wege der Sklavenhänd⸗ 
ler. Es war leicht zu erkennen. Sklavengabeln (in denen die 
Sklaven gebunden fortgeſchleppt werden) fanden ha bald ver⸗ 
einzelt, bald in Haufen am Wege. Sie bezeichneten die Stelle, 
wo der Säbel oder die Flinte des Händlers den erſchöpften 
oder ſterbenden Sklaven getödtet hat Die Leichname werden 
von den Hyänen gefreſſen. Augenblicklich, da die ganze vor⸗ 
räthige Menſchenwaare dem arabischen Sklavenhändler abgeliefert 
iſt, iſt man im Begriffe, ſich neuen Vorrath zu verſchaffen, um 
für die nächſte Ankunft der Händler von der »üſte aus geſtattet 
zu ſein. Das einzige Mittel, Stlaven in großer Zahl und villig 
zu bekommen, iſt der Krieg Sobald der Sklavenhändler hier 
wieder erſcheint, wird Krieg der normale Zuſtand des Landes 
jein, Soweit iſt der Sklavenhandel die Haupturſache, daß die 
Kriege zwiſchen den verſchiedenen Ständen niemals aufhören. 
Die Angriffe werden auf Anſtiften der Händler unternommen, 
um möglichſt viel Elfenbein und Sklaven zu erbeuten, Welche 
Folge dieſe Kriege für das Land haben, ergiebt ſich aus einem 
zweiten Berichte der Miſſionare von Uganda. Der verſtorbene 
König Uganda hatte ein verhältnißmäßig großes Reich. Wenig⸗ 
ſtens 110 Dörfer erkannten ſeine Herrſchaft an. Bei ſeinem 
Tode beſtimmte Uganda, daß ſein Lieblingsſklave Che⸗Ngwate 
ſein Nachfolger werden ſollte. Ein Theil ſeiner Kinder war mit 
dieſer Beſtimmung nicht zufrieden, und ſie begannen unter An⸗ 
führung des Chungarungarn und des Malonda, zweier einfluß⸗ 
reicher Großen, den Krieg. 64 Dörfer erkannten den Willen 
des verſtorbenen Königs an und huldigten dem Che⸗Ngwate, der 
heute noch regiert. 46 Dörfer folgten den Empörern. Drei 
Dörfer von Uganda wurden zerſtört; die Einwohner zum Theil 
getödtet, zum Theil zu Sklaven gemacht. 34 Dörfer des Fein⸗ 
des wurden entvölkert. Die Bewohner wurden auf der Flucht 
getödtet oder gefangen und verkauft. Augenblicklich bleiben den 
Chungarungarn nur 12 Dörfer. Die Zukunft wird zeigen, was 
aus ihnen werden wird. Reſultat des Krieges: 37 Dörfer 
zerſtört, Tauſende von Menſchen getödtet oder verhandelt gegen 
Pulver und Stoffe. Die arabiſchen Sklavenhändler wohnen in 
den Hütten, die ihnen der Häuptling in Uganda zur Verfügung 
geſtellt hat. Abends geht einer der Unſrigen hin, um womög⸗ 
lich den unglücklichen Gefangenen zu helfen. An einen Pfahl, 
der den Giebel der Hütte trägt, ſind 10 erwachſene Sklaven. 
darunter drei Frauen, in ihren Gabeln ſtehend, angebunden, 
In einem Winkel hinter der Thür kauern die Gefangenen Kin⸗ 
der, von denen das jüngſte kaum 5 Jahre zählt. In einem 
anderen Theil der Hütte lagern die Waaren, beſonders Pulver, 
die zum Ankauf der Sklaven dienen. Der Pater beginnt eine 
Unterredung mit den Sklavenhändlern. Sie wollen nach Ibo; 
Ibo iſt nur acht Tagemärſche von Kentarika, und dieſes nur 
zwei Tagereiſen vom Meere. Die Einfuhr von Pulver an 
der Küſte iſt unterſagt, ebenſo die Ausfuhr von Sklaven. 
Es ſcheint aber, daß die arabiſchen Händler Schleichwege kennen, 
auf denen ſie Munition einführen und Sklaven ausführen. Ein 
Bericht vom April und Mai 1891 ſchildert die Folgen eines 
Kampfes der Wayoo der Leute von Uganda gegen die Wangont. 
Wir laſſen hier die Aufzeichnungen des Tagebuchs der Miſſion 
folgen. 1. Mai 1891. Am Morgen verkündigen die Trom⸗ 
meln, daß die Mannſchaften von ihrem Kriegszuge zurück⸗ 
kommen. Wir verlaſſen eiligſt unſer Haus, um den Ein- 
marſch der Krieger genau zu beobachten. Zahlreiche 
Frauen und Kinder ſtrömen an uns vorüber, um ihre Anver⸗ 


wandten zu empfangen. In dem Zuge ſehen wir dis Kriegsbeute: 
Schafe, Ziegen, Hühner, Tauben, Matten, Körbe, Mehl, Mais, 
Speere, Schilde, Stoffe, Säckchen mit Perlen u. ſ. w., das ganze 
Vermögen der Wangoni wurde von den Siegern mitgeſchleppt. 
Dazwiſchen kamen die gefangenen Sklaven, wenig Männer, viele 
Frauen und Kinder. Im Ganzen etwa 130 Perſonen, die 
von den Kriegern unſeres Dorfes allein erbeutet waren. 
Rechnet man, daß dreizehn ziemlich große Dörfer an dieſem 
Zuge gegen die Wangoni theilgenommen haben, ſo kann 
man die Geſammtzahl der Sklaven auf mindeſtens 1200 veran- 
ſchagen. Rechnet man hierzu die Todten und die Verwundeten, 
ſo bekommt man einen Begriff von den Verwüſtungen, die dieſe 
kleinen Kriege der Häuptlinge anrichten. Triumphirend zogen die 
Wayao in Mponda ein: Die Frauen erhoben ein lautes Jubel⸗ 
geſchrei und warfen ſich zum Zeichen der Freude Sand auf den 
Kopf und auf die Schultern, die Männer ſchoſſen ihre Gewehre 
ab. Doch damit iſt die Siegesfeier noch nicht zu Ende. Schon 
denkt man an den nächſten Krieg und an das Daona (Zauber⸗ 
mittel,) das die Krieger unverwundbar machen ſoll. Gegen Mit⸗ 
tag führt man einen Kriegsgefangenen in den Hof des Königs. 
Es iſt ein ſtarker Uganda in der Blüthe des Alters. Der König 
giebt ein Zeichen, und unter dem Jauchzen der untenſtehenden 
Menge durchſchneidet der Henker die Kehle des Gefangenen, öffnet 
ihm die Bruſt, reißt das noch zuckende Herz herausgund überreicht es 
dem Zauberer. Dieſer verbrennt es, miſcht die Aſche mit Mehl und 
macht daraus einen dünnen Brei, von dem diejenigen eſſen müſſen, 
die beim nächſten Kriegszug heil wiederkehren wollen. Hierauf findet 
die Vertheilung der Leute ſtatt. Schafe, Ziegen, Sklaven werden 
vor den König gebracht. Ein Wayao hat zwei Thiere oder zwei 
Sklaven erbeutet. Der König wählt ſich eins aus, das andere 
überläßt er ſeinen Unterthanen. Hat Jemand einen Sklaven ge⸗ 
wonnen, ſo kauft der König ihn für Stoffe oder Pulver. 
(Im erheiniſchen Schacht „Wilhelmine“ 
im Aachener Bezirk) wurden zwei Bergleute in Folge des 
vorzeitigen Losgehens eines Sprengſchuſſes getödtet 

(Die Influenza) iſt in Berlin gegenwärtig entſchieden 
im Abnehmen. Die Zahl der Todesfälle hat ſich gegen Anfang 
December auf die Hälfte vermindert. 

(Beider ruſſiſchen Station Hollendry) 
iſt ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen Ein 
Heizer iſt todt, zwei Schaffner find ſchwer verwundet, 16 Güter⸗ 
wagen ſind zertrümmert. 

(Ein Regierungs⸗ Aſſeſſor) von Rohde aus 
Kaſſel iſt in Berlin wegen eines mit Zuchthaus bedrohten Ver⸗ 
brechens verhaftet. 

(Der wegen Sittlichkeitsverbrechens) verhaf⸗ 
tete Pfarrer Harder aus Weißenſee bei Berlin hat unter Verzicht: 


leiſtung auf die Rechte des geiſtlichen Standes ſein Pfarreramt 
niedergelegt 


— — —-— ſ—y— — — — — 
Waferkände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 


Morgens 8 Uhr. 
Thorn, den 12. Januar. N 


1,10 über Null. 


Warſchau, den 10. Januar. 1.00 über „ 

Culm, den 8. Januar 0,52 über „ 

Brahemünde, den 11. Januar 8 „ 
Brahe: 

Bromberg, den 11. Januar Da m 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in &forn. 
— 4 — mern 
KSandels. Nachrichten. 


Thorn, 12 0 
Wetter; Froſt en 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen, ſebr flau. 120/22pfd. bell 218/219 Mk., den 123 a 
k. 127|30pfd. bell 223/25 Wet. 905 Miene 
Roggen, flau, 1130115pfd. 220/22 Mk. 
Gerſte Braumaare 172/182 M. 
Hafer 161063 Mk. 


l16/ı8pfd 124/27 Mk. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12. Januar. 


Tendenz der Fondöbörie: feſt. 12. 1. 32. ]11. T 92 


Ruſſiſche Banknoten p. Onssa . \ 199,20 | 200,50 
Wechſel auf Warſchau kurz 198,95 | 200, 

Deutſche 3½ proc Reichsanleihe. 99,20 99,10 

Preußiſche 4 proc Conſolss 106,30 | 106,20 

Polniſche Bfandbriere 5 proe. 62,90 62,90 

Polniſche Yiquidationspfandbriefe _ —— — — 

Weſtpreußiſche 3½ vroe Pfandbrieſe 95,30 95.— 

Disconto Commandi Antbeile 180,70 180,90 

Oeſterr. Ereditactien » 0.0. 162,60 | 163,10 

Oeſterreichiſche Banknoten . 172.55 172,60 

Weizen: Januar 209,56 | 213,— 

AprieMaii .»  » 210,— | 218,50 

loco in New: Dort. 102% 104. ½ 

Noggen: loco KERN, 17675 233,— | 233,— 

Jannan 0 236,50 | 236,50 

April⸗Mai Fine } 221,75 228,50 

Mai⸗Juni 219.— 220,70 

Nübel: Januar 56,60 56,60 

April⸗Mai 56,60 56,69 

Spiritus: 50er loco. . 69,— 68,90 

70er loco. 8 5 49,40 49,50 

70er Januar. Februa 5 49,20 49,40 

70er April⸗ Mai 50,40 50,60 
Reichsbank-Discont 3 »Ct — Lombard⸗Zinsfuß 35 reſp 4 Ent. 


FFF 
Ein grosser Gewinn bei kleiner Ausgabe ist allen Den 


5 A jenigen sicher, die sich bei ihrer 
oilette der 


Doerings Seife mit der Eule, 


als Waschmittel bedienen, weil durch beeidigte Chemiker festgestellt ist, 
dass diese die beste, die zuträglichste die mildeste aller existirenden 
Seifen ist, Wie man durch fast alle minderwertigen Seifen rauhe, 
rissige, faltige Haut davonträgt, so gewinnt man hier 


schönen Teint, weisse Haut, frisches Aussehen. 
Die Frege ob jung ob alt, ob frisch ob welk, liegt also meistens in der 
Wahl der Seife. Nun handelt! Doerings Seife ist & 40 Pfg. zu haben 
n Thorn bei Anders & Co. 

Engros-Verkauf Doering & Co., Frankfurt a. M. 


Braut ⸗Seidenſtoſſe ſchwarz, weiß, «r&me ıc. — v. 65 . 
bis Mk. 22.85 — glatte und Damaſte ꝛc. (ca. 300 verſchi 
Qual. u. Dispoſ.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto- u. zollfre 
das Fabrik-Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
Muſter umgehend. Doppeltes Briekporto nach der Schweiz. 


Ressource. 
Jeden Donnerftag Abend 


gelelliges Bufammenlein 


ereinslocal, 


UND, 
IHN 


Freitag, 15. Januar 1892,] 5 


Vormittags 10 Uhr 


Serfeigerung 

von Roggenkleie, Fußmehl, Teig 

und Brotabfällen pp im Bureau. 
Königl. Proviant⸗Amt. 


oltzei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. 
December 1891 ſind: 
23 Diebſtähle, 
zur Feſtſtellung, ferner: 
liederliche Dirnen in 39 Fällen, 


Luxus-Wagen und Schlitten 


dat eine große Auswabl wieder vorräthig 
DD die Wagenfabrik von 
Ed. Heymann, 
> — Mocker bei Thorn. 
—Rexaraturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 
; Bitte zu beachten! 
Gegen Kälte und Näſſe ſehr zu empfehlen !1ı 
8 Klzſchuhe in allen Sorten und Größen‘, 
I Gummilcnhe nur ächte Ruſſen, Weimar- 
ſcht Jagd- und Reiſeſttefel für Herren. Herren⸗ u. Anaben⸗ 
Klzhüte in den modernſten Farben und Formen, Cylinder⸗ 
hüte, Chapeau⸗Elaque-Hüte in vorzüglicher Qualität. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 30. De⸗ 
cember 1891 iſt in das Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung der ehe⸗ 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 211 
eingetragen, daß der Kaufmann Leo- 
pold Feaske in Thorn für ſeine 
Ehe mit Martha Raczynska durch 
Vertrag vom 2 December 1891 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen hat, daß das ge⸗ 
ſammte eingebrachte und während der 
Ehe erworbene Vermögen der Ehefrau 


die Natur des vertraglich vorbehaltenen 
haben fol. 5 Ber 10 G. Grundmann, Sulfabrikant,| WR 
Thorn, den 4. Januar 1892. Bettler Z „ „ wohnh. b. Herrn Dietrich & Sohn. Donnerftag, 14. Januar 1892: 


Großes Extra⸗ 
Streich⸗Coucert, 


gegeben von der ganzen Capelle des 
Infanterie = Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufang 8 Uhr. — Eutree 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Umtauſch 
der Quittungskarten nicht unter allen 
Umſtänden nach Ablauf eines Jahres 
nach der Ausſtellung, ſondern in der 
Regel erſt dann zu erfolgen hat, wenn 
die für die Einklebung der Marken be⸗ 


Perſonen wegen Straßenſcandals 
und Schlägerei in 16 Fällen, 
zur Arretirung gekommen. 
871 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
1 Notizbuch, 
Portemonnaie mit 2 Mk. 30 Pf, 
grüne Börſe mit 35 Pf., 
Mk. baar, 


1 
l 
1 — 
ſtimmten Felder der Quittungskarte 1 Ührketten⸗Quaſte Mit 56000 Text-Abbildungen, Son buen, Hactın eie. onithätinkeits- — — 
ſämmtlich gefüllt ſind 1 Kunſtſchloß⸗Schlüͤſſel, In acht Bänden oder 200 Lieferungen & 50 Pf. Mont älipkeits-Vor stellung 
Der Zeitpunkt, bis zu welchem der 1 Tischdecke, für die Ä 
Umtauſch zur Vermeidung der Ungiltig 1 Invaliditäts ⸗Quittungskatte An- Sungfrauen- Stiftung 


I Prospekte gratis! Erste Lieferung in allen Buchhandlungen vorrätig! 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


— 

Schmerzloſe Hi j 
Bahn-Operationen, |. > neue K än er, 
2 ſehr paſſend für Rentiers und auch für 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 9 1 Dei, Af 
Bäcker bin ich willens unter günſtigen 
Alex. Loewenson, Bedingungen bei geringer Anzahlung 

Culmerſtraße. zu verkaufen. Zu erfragen 

Fin mit aaf uchführung und 607, Kl. Mocker bei Thorn 
dem Kaſſenweſen vertrautes ie Wohnung, bisher von Ferrn 
junges Mädchen, welches zuletzt 2 Jahre D Stadtbaumeiſter Leipolz, FR 
in e. Geſchäft thät. gew, ſucht Stell. v. bethſtraße 7 3 Treppen, iſt v. 1. April 
1. März ev fr. Off. sub E i. d. Exp. d. 3 | 1892 zu verm. Alex. Rittweger. 


Junge Mädchen arten u. freundl. geraum. Wohn. 


iche die feine S fchneiderei fofort zu bezi h. A. Endemann. 
welche die feine Damenſchneiderei ie von Herrn Nechtganwalt Poleyn 
u. ſ, welche nur Zeichnen u. Zu⸗ D bewohnte 2. Etage iſt p 1. April 
schneiden nach Syſtem Schermaun. zu vermiethen für 560 Mark. 
1 erlernen wollen, können ſich S. Czechak, Culmerſir 
melden bei . a 


; 3 Zimmer, Kuche, Zubehör, b. 1. 
Ww. M. Gadzikowski, Modiſtin, 5 17 ’ 
Strobandär. 4, 2 Trp April zu vermietben Bäckerſtr. 5. 


77 2 * i . 
Nic geübte Schnelderin u. Waſche Mann Jim mer zu vermiethen 


® Baderſtr. 2, II bei Kube. 
näherin empfiehlt ſich den geehrten N — 
Damen von Thorn u. Umgegend. 1 1 5 180 ee vom 
Ida Kueckbusch, Junkerſtr. 7, I r. ö 


7 . J. Dinter, Schillerſtraße. 
2, Dreher, 2 Resseischmiede 


ohnung, 3 Zimmer und Bus 
und mehrere tüchtige behör. Bäckermeiſter Lewinsohn. 
N Die Kellerräumlichkeiten 
&: onteure, iv unſerem Hauſe Nr. 87, in welchen 
welche mit Dampf⸗Dreſch- Appa- ine Weinhandlung und in den 
raten vertraut ſind, finden bei hohem 
Lohn dauernde Beſchäftigung bei 


letzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 
ſchäft mit gutem Erfolg betrieben 
Glogowski & Sohn, 
Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 


wurde, find per ſofort zu vermiethen. 
Juowrazlaw 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Schillerſtraße, II. Etage, iſt eine 
bei M. Kudlowska, im Diet ich’ 


frudl. Wohnung, 5 Zimmer, Küche, 
ſchen Hauſe Breiteſtr. 37 (Hof). 


Waſſerl. u. ſ. Z. v. 1. vpril d. J. an 
Gute Bention für Schüler, zu 


ruhige Miether billigt zu vermieten. 
erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Parterre iſt ein Zimmer nebſt Cabinet 
5 für die Tiſchlerei ſucht 
ehrlinge 1 Kore, sad. 


vom 1. April zu vermiethen. 
G. Scheda. 
uhrleute 
zum . ſucht 


des Coppernikus-Pereins. 
Mittwoch, den 13. Jannar er., 
Abends 7 Uhr 


Im Saale des Victoria-Gartens. 


Lebende Bilder. 
Zwei Luſtſpiele. 


Muſik unter Leitung des königk. Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Friedemann. 
Eintrittskarten mit Programm zu 2 

Mk von Montag Nachmittag ab in der 

Buchhandlg des Herrn Schwartz hier. 


keit bewirkt ſein muß, iſt auf jeder 
Quittungskarte beſonders angegeben; 
bis zu dieſem Zeitpunkte kann die Karte 
zur Einklebung verwendet werden. 

Danzig, den 12. November 1891. 

Der Vorſtand 
der Invaliditäts- u. Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen. 
Jaeckel. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hierdurch nochmals zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 5. Januar 1892 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 13. Januar 1892 
Nachmittags iſt das Bureau für die 
uvaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
cherung geſchloſſen. 
Thorn, den 11. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ränder von Rock- und 
Im Wege der öffentlichen Verſteige⸗“ 8 Weſtenkragen. 
rung ſoll die Erhebung des Brüden-| hn preis pro Stück 25 Pf. 
eldes auf der Eiſenbahnbrücke zu Vein Einkauf achte 
Thorn vom 1. Februar 1892 ab auf man genau auf neben⸗ 
ein oder mehrere Jahre meiftbietend| ſtehende Schutzmarke. 
verpachtet werden. Vorräthig in Thorn bei: Mugo 
Zu dieſem Zweck iſt Termin Claas, Sealerſtraße. 


Freitag, d. 15. Januar er. Mey] Patent-Zithern, 


Vormittags 10 Uhr 
auf der hieſigen Bolabfertigungsitelle | (neuverbefjert), Thatſächlich von jedem 
in 1 Stunde nach der vorzügl. Schule. 


an der Weichſel (Winde) angeſetzt, zu 
welchem Bietungsluſtige hiermit einge⸗[2 Ohne Lehrer erlernbar (unübertr.) 
Größe 56 X 36 em. 22 Seiten. „Ton“ 


laden werden. . 
Die Zulaſſung zum Gebot iſt von wundervoll, hochfein gearbeitet (Pracht⸗ 
der Hinterlegung einer Caution von Inſtrum.) Pr. nur Mk 6 m. Schule xc. 
500 Mark in baarem Gelde oder in geg. Nachn. O. Miether, Verſ.⸗Geſch., 
annover 5. 


ie Pact mit . 1 8 
Die Pacht für das laufende Jahr 777. 
beträgt 30110 Dit. Die Durchſchnute.“ Loher 9 Millionen Mark 


Einnahme der vorhergehenden fünfſhetragen zuſammen die Gewinne der 
Jahre hat 31802 Mk. betragen. Autiſklaverei Lotterie, deren 
Die allgemeinen Contractsbedingun⸗ Haupt u. Schlußziehung am 18 23 
gen, ſowie die allgemeinen und bejon- Januar er. ftattfindet i 
deren Licitationsbedingungen nebſt Tarif Hauptgew. 600 000, 300 000 x 
liegen auf der Regiſtratur des unter⸗ Alles baares Geld ohne Abzug. 
zeichneten Haupt Zoll » Amts (Alter] Orig⸗L: , Mt 42. ½ 21, % 450. 
Markt Ar. 7) zu Jedermanns Lin. Anthei e: ½ Mk. 2, % 3,50, % 6. 
ſichtnahme aus, auch werden dieſelben Große Gewinn⸗Chancen bei kleinem 
im Termin noch beſonders bekannt ge- Riſiko bieten die Betheiligungs- 
mach ſcheine à Mk. 6 an 10 verſchiedenen 


t. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. Nummern. Die Haupt-Arentur: 
Velanntmachung. — weite Alt. Markt. |. 
Der 75,3 Quadr.⸗Mtr. große Antheil 
des Herrn Unruh an dem Lagerhanſe Eßkartoffeln 
ber dandelskommer auf dem aut „Achilles v. Str. 3,25 Mt giebt ab 
bahnhofe iſt in unſeren Beſitz überge⸗ Louis Less, Bromb -Vorſt. 


gangen. . 
Wir beabſichtigen dieſen Raum auf Eutſingende Kanarien- 
ein bezw. mehrere Jahre vom 1. April hähne mit Nachtigall: 
d. J. ab zu verpachten und haben ſchlägen, mit ſchönen und 
hierzu Termin auf feinen Hohlrollern, Gluckern, 

Mittwoch, d. 20. d. M., Vorm. 11 Uhr Klingelrollern, Hohlpfeifern 

in unſerem Bureau, Brückenſtraße 17, ‚von 8-10 Mark empfieplt 
. Grundmann, Breiteſtraße. 


zur 7 7 Wheel anberaumt, wozu 
wir Pachtliebhaber einladen. 5 3 
Dortſelbſt ſind auch die Verpachtungs⸗ 6. chnäpel, Hutmacher ’ 
bedingungen einzuſehen, event. find die⸗ Schillerſtr. 14, Hof 1 Tr. 
ſelben unter Erſtattung der Abſchrifts⸗ empfiehlt ſich zur Annahme von Seiden⸗ 
gebühren zu beziehen. (Eylindern) und Filzhut-Reparaturen 


Thorn, den 9. Januar 1892. Friſche Heringe 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
in Originalkiſten von ca. 120 Kilo. 


Herm. Schwartz jun. N 
Prima Büdlinge 


Ein kleinec, einfpänniger 
in 5 und 10 Wall⸗Kiſten 


22 Schlitten u offerirt ſehe billi; 


ton Cierpialkowski, 

2 Regenſchirme, 

1 Pute. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ 
machung ihrer Rechte binnen drei Mo⸗ 
naten an die unterzeichnete Polizeibe⸗ 
hörde zu wenden. e 

Thorn, den 8. Januar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Keine Nlozen mehr! 
er 


Fleckenreiniger 


v. Fritz Schulz jun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz⸗, Oelfarben., Theer⸗ Lack-, 
Wagenſchmier⸗, Oel- u. ſonſtigen 
Flecken, ebenſo Fett⸗, 
Schweiß⸗, Schmutz⸗ 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand der Stiſtung. 
Marie Besch. Emma Feldt. Helene 
Freytag. Gertrud Glückmann. 
Cl. v. Hagen. Helene Lindau. 
Gräfin Merveldt. Lina Panckow. 
Bertha Prowe. Helene Schwartz. 
Lonny Sponnagel. Jacobi. 
Schustehrus. Warda. 


Hand verker⸗Verein. 


Donuerftag, den 14. Januar er. 


„Herren-Abend.** 
h Thorn, 
im Genzel'ſchen Saale, 


Abends 8 Uhr 
Sonntag, den 24. Jauuar er. 


Humorifliſche Joiree 


Montag, den 25. Januar er. 


Hitz Heuter- Abend 


des 


Hans Sebelin. 


Billets für einen Abend & 80 Pf., 
für beide Abende & SO Pf. in der 
Cigarrenhandlung des Herrn F. Du- 
s2ynski, Breiteſtraße. 

Abends an der Kaſſe ein Abend 
60 Pf., beide Abende 1 Mk. 

DEE Näheres die Zettel. 


Programme an der Kaſſe. 


Restaurant Augustiner. 
Heute Abend: 
frische Bigos. 
Aräſtigen Mittagsliſch 


empfiehlt ö 
Paul Westphahl. 


Kauffmanns Bier-Halle. 
vis-à-vis der Brauerei parterre 
Mittwoch, Abends 6 Uhr 


* Wurſtaſſen. 


1 Wohnung von 2 Zim., gr. Küche, 
gr. Keller u. Stall zu verm. f. 38 Thlr. 
Mocker neben der Kirche 8. Finger. 
„Nobnung v. imm. u. 1 Laden 3. 

verm. Cmlm.⸗Vorſt. 44 Wichmann, 

l. Wohn., 2 auch 3 St. p. 1. April d. 


ohuungen, 3 Zim., helle Küche 
nders, Maurermſtr. 


und Zubebör zu vermiethen. 
2 Neiſepelſ 5 


W. Höhle, Mauerſtraße 36. 
Gut möbl. Zimmer mit Kabinet 
gut erbalt., billig zu verkaufen d 
Kürſchner Farte!, Böckerſtr. 


zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
Backe rſtraß⸗ 48 


I. Treppe rechts. 

Mb. Zimmer ſofort zu verm 
iſt von ſofort od. 1. April 1892 die erſte 
Etage beit. aus 5 Zim., Burſchengel. u. 


Tuchmacherſtr. 2 
Eine 
Pferdeſt. zu verm. L. Hintzer. 
gin kl. Part.⸗Z. m. a. oh. Möb. dil. 


herrſchaftl. Wohnun 
zu verm. Gerberſtraße 13—15. 


it in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, ſoſort zu vermiethen. 
ohnung von 2 u. 3 Zimm m. 
geräum. Zub. für 70 u. 80 Thlr. 


i Maurermeiſter 80 
Koppſtr. 35 iſt die erſte Viage, be 
zu verm. Näh. ( »+ prowitz, Kl. Mocker 


ſtehend aus 3 Stuben, großem Entree, 
vis a vis dem Wollmarkt. 


Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April 
E" j. Beamter, w. J. April verh. Jucht 
3. I. April eine freundl. Wohnung, 


zu vermiethen. Zu erfragen parterre. 
(Part. od. 1. Et.), 3- 4 Zim. n. Zub. 


De von Herin sehwerin innege⸗ 
Offert. n. Preisang K. Z. a d Exp. 


habte Parterre-Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei J. Keil. 


me Wohnung v. 3 Zimmern nebſt 
geräum Zubeh. v. ſofort oder auch 
vom 1. April zu vermiethen. 
6. Schütz, Bauunternehmer, Kl. Mocker. 
E i mittlere Parterrewohnung (in 
d. Stadt) wird geſucht. 
Offert u. P. G. i. d. Exp. abzugeben. 


n meinem Hauſe 233 
madt. Markt ın eine Wohnung J (neue Nee. 1 von 2 ent... Bromb, Str. 88, Otto 
von zwei Zimmern und Zubehör |jofort oder 1. April zwei renovirte herr: yy hist Markt 20, 3. Etage ift eine 
an ruhige Miether jofort zu vermiethen. | jpaftliche Wohnungen (ev. mit Pferdes freundliche Wohnung, beſteh. aus 
Preis 225 Mark. Moritz teiser, ſtall) billig zu vermiethen. 4 reſp. 6 Zimmern u. ſämmtl. Zubeh. 


Nr. 12, p. 
3—4 Zimmer mit Zubehör billig 
zu vermiethen von ſogleich oder 1 April. 
u erfragen Gerechteſtraße 9. 
Ki. ohnung von ſofort zu ver. 
mieth. Schw 1zer, Fiſcher⸗Vorſt. 


1 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. J. mit Preisan⸗ Th. Er ank. ne. | Nähere Auskunft daſelbſt 3 Treppen vom 1. April d. Js. zu vermiethen. 
gabe in der Expedition dieſer Zeitung. Stettin⸗Frauenthor 1 möbl. Zim bill. z. verm. Bäckerſtr. 12. bei Frau Krause. Ollmann. Laura Beutler. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


